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dünne Quellenlage 3 autf dem Gebiet der jüdischen Autobiographie VOT dem Begınn der
‚Emanzıpationszeit« erweıtern« S 115) 1n der Lage sind, se1l ebenso Nn bestätigt, Ww1€e bedau-
CKT, da{fß die Edition wenı1gstens einıger weıterer ‚Exempel: otfenbar nıcht erwarien 1St. Be1i der
steigenden Bedeutung des Konvertiten-Themas, dıe hier nach Abschlufß des Manuskripts noch
eiınen kurzen, wichtigen Hınweiıs tinden konnte S 18 Anm. Hınweıis auf Leo-Baeck-Institute
Yearbook 40, 1995; zusätzlıch hätte sıch CMNNECIMN lassen Christopher Clark TIhe Polıtics of
Conversıon. Missıonary Protestantism and the Jews in Prussıa 941, Oxtord ware dies
nämlich dringend wünschen. Ubrigens auch AaUus dem weıteren Grund, die hiıer VO Sujet her
nahegelegte deutsch-jüdische Sıcht komparatistisch auf die europäische Ebene ausweıten kön-
HEn Und ware nıcht reizvoll, LWwAas >aus erster Hand« uch über die wenıgen Konversionen A
Katholizısmus ertfahren können, die doch ohl eiınem anderen Muster als dem pletistischen
gefolgt se1n müuüssen?

Der Fußnotenkommentar den beiden Quellen »orlentiert sıch den ewährten Leseausga-
ben des Reclam-Verlages« S 374) und 1st nach dieser Vorgabe beschränkt auf kurze Wort-, Phra-
seMN- un! Sacherklärungen (vorwiegend Aaus hıistorischen Quellen w1e Zedler, Ersch-Gruber,
Grimmsches Woörterbuch UuSW.), autf knappe Erklärungen Personen, dıe 1mM lautfenden ext Be-
nın sınd, sSOWIl1e autf den Nachweıs biblischer Reterenzen. Dı1eses Vertahren se1l nıcht grundsätz-
iıch krıtisiert, sınd die gegebenen Erklärungen 1.d. doch gut recherchiert. Umso mehr verwundern
gelegentlich Fufßnoten, die ohne weıteren Literaturbezug twas ‚handgestrickt« daherkommen. Als
Beispiele seılen ZENANNEL: Meschiach S 135 König Davıd (S 146), Cohanım (S 153 Deraschoth
S 176) Da{fiß der 133 zıtierte »Domhbherr aus Halberstadt« ın der Erklärung kurzerhand ZU

»Mitglied eiınes katholischen Domkapitels« gemacht wird, ist nıcht zwingend, da das Stift Halber-
stadt bıs 1810 ‚WarTr einzelne katholische Kapiıtulare hatte, Stift und Kapitel selbst selt 1591 aber
evangelisch Die Wıdmung der Autobiographie VO Selig nn: übrıgens den
vielen Tıteln des Bedachten Ja uch den eines Dombherrn 1n drei [evangelischen!] Stiften.) Mıt den
jüdıschen Hottaktoren (S 134, Fufßnote) wiırd Recht ıne ähnlich ‚exotische«< Personengrup-
PC w1e€e die Konvertiten erinnert, die iın einem 1n Darmstadt angesiedelten Forschungsprojekt
Battenberg, Rıes) derzeıt analoge Autftmerksamkeıt ertährt. Für Corvey (S 150, Z jeweils
Fußnoten) oibt Jetzt Aufschlufß die Arbeıit VO  — Jörg Deventer Das Abseits als sıcherer Ort? Jüdi-
sche Minderheit und christliche Gesellschaft 1mM Alten Reich Beispiel der Fürstabtei Corvey
11550—-1807], Paderborn

Im SaNzZCH unbedeutende Ausstellungen dieser Art mındern aber nıcht den Beıtall einer AÄAr-
beıt, VO  $ der INa  - sıch lieber nıcht vorstellen möchte, S1e als Projekt mMi1t der vorliegenden
Publikation überhaupt schon Aa1Ils FEnde gekommen se1ın oll Abraham Peter Kustermann

Geschichte des kirchlichen Lebens 1n den deutschsprachigen Ländern se1ıt dem Ende des Jahr-
hunderts. Bd Der Diözesanklerus, hg. ERWIN (35AT7Z Freiburg Basel Wıen: Herder
1995 453 Geb 28,—

Wer 1ne trockene Darstellung eınes Berutsstandes erwartetl, sıeht sıch schnell DOSItLV enttäuscht.
Der vorliegende Band erarbeitet profund die Geschichte des Diözesanklerus; 1n einem ersten Teıl
wiırd die historische Entwicklung se1lt dem Spätmaittelalter aufgezeigt, 1M 7zweıten Teıl werden Son-
deraspekte verhandelt (priesterlicher Alltag, sozıale und geographische Herkuntt u.d.)

Dıi1e vielen Details lassen ıne ausführliche Besprechung nıcht Z eshalb 11 ich mich auf 1N1-
SC zentrale Aspekte könzentrieren. Dıie Neuzeıt tührt ınsgesamt ZuUur Professionalisierung der Be-
rute Beim Klerus 1st diese Professionalisierungsnotwendigkeıit durch die Retormatıon potenzıert
worden. Hatte vorher genugt, als » Pfarrerlehrbub« in den Beruft hineinsozialisiert werden,
wurde durch die reformatorische Herausforderung eın höherer Bildungsgrad notwendig, den
Vorwurt der Ungebildetheıit un! der schlechten Sıtten entkrätften. Im katholischen Bereich
tührte dies ZUuUr Formulierung des Seminardekrets auf dem Konzıl VO Trient: Das Seminar sollte
nıcht 1Ur das Universitätsstudium kompensıeren, sondern uch ZUT spiriıtuellen Bıldung beitragen.
YSt im Jahrhundert nach der Säkularisatiıon un! ın der eıt der Konkordatsverhandlungen
wurde der Seminarbegriff antıunıversıtär ausgelegt. So 1st der Streıit zwischen Seminarausbildung
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und Universitätsstudium se1ıt dieser eıt ıne Konstante 1n der Priesterausbildung (der sıch ZuUuUr
eıt des Kulturkampfs, des Modernismusstreıits un:!' uch heute wiederholt).

Eıne weıtere Konstante 1sSt dıie Bemühung iıne »Vıta COMMUNIS« der Siäkularkleriker. Dieser
Versuch zıeht sıch VO Weltpriesterinstitut des Bartholomäus Holzhauser, über den Vorstoß des
münsterschen Dombherrn Joseph Giliese (1869) bis ZUr VO Paderborner Bischof Konrad Martın
gegründeten, ber sehr kurzlebigen Weltpriestergemeinschaft und ZUT Gründung des Oratoriums
1m Jahrhundert.

Ferner fallen die Phasen des Priestermangels, ber uch des Priesterüberschusses auf. Der Prie-
stermangel weckt besondere Inıtiatıven Ww1€ Rekrutierung bisher nıcht 1n den Blick NO

Schichten oder besondere Förderung VO  3 Spätberufenen (vgl die Beispiele Lantershofen,
Bad Driburg, Waldram u:a) Auch die spirıtuellen Inıtiatıven (»Priestersamstag«) sınd erwäh-

Eıne esondere Herausforderung stellte die Integration der heimatvertriebenen Priester
nach dem Weltkrieg SOWIl1e die Gründung VO  - Königsteın als Philosophisch- Theologische och-
schule dar.

Eıne weıtere durchlaufende Linıe 1St das jeweılıge Priesterbild, das zwıischen Weltzuwendung
un Aszetik vermıitteln sucht. Der 1904 seliggesprochene Pfarrer Johannes Marıa Vıannay VO  e}

Ars wurde sehr schnell Zzu Vorbild: Die priesterlichen Tugenden w1e Selbstverleugnung, Be-
scheidenheit und Nächstenliebe wurden dem Pontitikat Pıus VOL allem durch Gehorsam
und Unterordnung erganzt. SeIlit 1909 ertrat der Seminarprofessor Joseph Lahitton die These, da{fß
der Priesterberut nıcht ine unmiıttelbare VO Gott kommende Gnade se1 un:! die innere Neigung
dazu kein ausschlaggebendes Kriterium bılde, Ja nıcht eiınmal notwendiıg se1l Maßgebend se1 1Ur

die Annahme durch den Bischoft. Diese umstrittenen Thesen wurden Juni 1912 VO Papst
Pıus un! der beauftragten Kardinalskommission belobigt. In den Codex VO  e 1917 ving schliefß-
ıch die Bestimmung ein, da{fß alle Priesteramtskandidaten ein Seminar durchlaufen hatten.

Dıi1e Priesterausbildung steht also VO  e} jeher zwischen dem Problem VO Berufung des einzelnen
und institutioneller Formung. Vorliegender Band beschreibt die Herausbildung des Diözesankle-

ın der Neuzeıt verläfßßlich, perspektivenreich un! detaıilliert. Er erweılst sıch damıt als eın uüunNne[r-

läßliches Handbuch nıcht 11UX für den Historiker, sondern uch für alle in der Priesterausbildung
Tätıgen. Erich Aarhammer

Geschichte des kiırchlichen Lebens 1ın den deutschsprachigen Ländern se1lit dem Ende des Jahr-
hunderts. Bd Carıtas un:! soz1ıale Dıenste, hg ERWIN (53ATZ Freiburg 1.Br. Herder
1997 5728 Geb 98,—.

»Das nützlichste Buch, das heute geschrieben werden ollte, und das nützliıchste Denkmal, das
richtet werden ollte, ware 1ın uUuNseTeN Augen iıne >Geschichte der katholischen Carıtas<«. Auch
hundert Jahre nach dem Tode des tranzösischen Hıiıstorikers 1  eon Gautier (1832-1 897), VO dem
dieser Ausspruch STAMML, hat die Feststellung noch Gültigkeıit, da{ß die Bemühungen die Er-
torschung der Carıtasgeschichte in einem eklatanten Mißverhältnis stehen dem, W AsSs 1in der
Praxıs wertvoller un:! vielfältiger Carıtasarbeit geleistet wurde un wiırd. Um mehr 1st das
Erscheinen dieser Gesamtdarstellung 127 Geschichte der Carıtas 1n den deutschsprachigen Län-
dern begrüßen, der ersten selt den Anfang des Jahrhunderts veröffentlichten Werken
VO  - Wılhelm Lıiese (Wohlfahrtspflege un! arıtas 1mM Deutschen Reıch, 1n Deutsch-Österreich,
der Schweiz und Luxemburg, Mönchen-Gladbach 1914; Geschichte der Carıtas, Bde., Freiburg
1.Br. Freilich ruhte jetzt die ast der Arbeit nıcht mehr auf den Schultern eines einzelnen,
sondern verteılte sıch auf insgesamt kompetente Miıtarbeıter, dıe hre Fachkenntnisse einzel-
NeN Ländern oder Zeitepochen einbrachten. Den Löwenanteil der Beiträge rie der Herausge-
ber selbst beıi, gefolgt VO Hannoveraner Landeshistoriker Hans Georg Aschoff mıt vier Kapıteln
SOWI1e Hans-Josef Wollasch (Freiburg Br.) un! Gıisela Fleckenstein (Detmold) miıt Je drei Ab-
schnitten.

ach einem konzisen Überblick ZUr!r Entwicklung der Armenpflege bıs ZUT eıt der Aufklä-
Iung werden in einem ersten Teıl des Bandes die karıtatıven Bemühungen der Kırche VO Neuan-
fang nach der Säkularisation bıs ZU Ende des Jahrhunderts 1n den Blick M  IM Eın
zweıter Teıl stellt sodann die Dıfferenzierung der kirchlichen Armenpflege iın den Feldern der


